
Herzlich Willkommen an der BBB!

BBB auf einen Blick

• 23 Lehrberufe

→ Gastro-Berufe, Coiffeur, MEM-Berufe, Informatik, 

Autogewerbe

→ Berufsmaturität während und nach der Lehre (BM1/BM2), 

Informatikmittelschule (IMS), BM 2 Flex

• Rund 2400 Berufslernende

• 140 Mitarbeitende

• 9 Lernende (ICT Fachmann, Informatik 

Systemtechnik, Mediamatik, Hausdienst, KV)

• Zwei «Standorte»

• Digitalisierung, Byod
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In Baden arbeiten Bildung und Wirtschaft Hand in Hand
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Wir vernetzen Bildung mit Wirtschaft
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Erfahrungen austauschen 
und lernen
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Kommunizieren
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Regional koordinieren
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Bildung als Standortfaktor stärken



Projekte lancieren
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✓ Wir sind ein regionales Forum, um Wissen und Erfahrungen zu 
Bildung, Arbeitsmarktfähigkeit und Standortfaktoren zu teilen 
und zu entwickeln.

✓ Wir fördern Bildung im  Dienst von Gesellschaft und Wirtschaft.

✓ Wir stärken die Region Aargau Ost als Bildungs- und 
Wirtschaftsstandort sowie als Lebensraum.
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PowerBreak / Philip Wiskin 
Telefon 079 326 78 79  

info@powerbreak.ch 
 www.powerbreak.ch 

 

Kulturelle Unterschiede zwischen der Schweiz und östlichen Kulturen  

Die nachfolgende Tabelle gibt allgemeine Tendenzen über die kulturellen Werte in der Schweiz und einigen östlichen Ländern. Die kulturellen Unterschiede sind 
sehr allgemein dargestellt und können nicht als absolut richtig für jede Person oder Gruppe von Personen aus den betroffenen Ländern interpretiert werden.  

 

 

Schweiz Bosnien und 
Herzegowina 

Kosovo Rumänien / 
Bulgarien 

Kroatien / 
Serbien 

Slowenien 
 
 

Türkei Iran / Persien Eritrea 

Individualistisch Stark 
kollektivistisch  

Stark 
kollektivistisch  

Kollektivistisch  Kollektivistisch  Kollektivistisch 
(wird individua-
listischer)  

kollektivistisch  Stark 
Kollektivistisch  

Stark 
Kollektivistisch  

Aufgaben-
orientiert 

Beziehungs-
orientiert 

Beziehungs-
orientiert 

Beziehungs-
orientiert 

Beziehungs-
orientiert 

Aufgaben-
orientiert 
 

Beziehungs-
orientiert 

Beziehungs-
orientiert 

Beziehungs-
orientiert 

Mittlere 
Unsicherheits-
vermeidung 

Sehr starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Sehr starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Sehr starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Starke 
Unsicherheits-
vermeidung 

Niedrige 
Machtdistanz 

Hohe 
Machtdistanz 

Hohe 
Machtdistanz 

Hohe 
Machtdistanz 

Hohe 
Machtdistanz 

Hohe 
Machtdistanz 
 

Hohe 
Machtdistanz 

Hohe 
Machtdistanz 

Hohe 
Machtdistanz 

Direkte 
Kommunikation 

Indirekte 
Kommunikation 

Indirekte 
Kommunikation 

Indirekte 
Kommunikation 

Indirekte 
Kommunikation 

Indirekte 
Kommunikation 
 

Indirekte 
Kommunikation 

Indirekte 
Kommunikation 

Indirekte 
Kommunikation 

Weniger 
Emotional 

Emotional Sehr Emotional Emotional Emotional Emotional 
 
 

Sehr Emotional Sehr Emotional Emotional 

Regeln werden 
eingehalten 

Regeln sind 
relativ 

Regeln sind 
relativ 

Regeln sind 
relativ 

Regeln sind 
relativ 

Regeln werden 
eingehalten 
 

Regeln sind 
relativ 

Regeln sind 
relativ 

Regeln werden 
eingehalten 
 

Monochron Polychron Polychron Polychron Polychron Polychron 
 
 

Polychron Polychron Polychron 

Schuldkultur 
 
 

Schamkultur Schamkultur Schamkultur Schamkultur Schuldkultur Schamkultur Schamkultur Schamkultur 



Transkulturelle Kompetenz  
PowerBreak / Philip Wiskin 

Telefon 079 326 78 79  
info@powerbreak.ch 
www.powerbreak.ch 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

Erfassen der Lernendenperspektive 
individuell  ganzheitlich 
biographiezentriert ressourcenorientiert 
antikulturalistisch systemorientiert 
Einbezug der soz. Praxis interaktiv 
kontextbezogen  selbstreflexiv 
situationsbezogen   

Lebensgeschichte 
Wo geboren, wo aufgewachsen 
(Stadt, Land)? 
Aufenthaltsorte (frühere, 
gegenwärtige)? 
Herkunft, Schichtzugehörigkeit, 
soziale Position? 
Lebensform im Herkunftsland? 
Wichtige biographische Ereignisse? 

Zugehörigkeit 
Herkunft? 
Nationalität(en)? 
Gruppenzugehörigkeiten(en)? 
Zweit-/Drittgeneration? 
Binationale Ehe? 
Binationale Ehe der Eltern? 

Migrationsgeschichte 
Migrationsgründe? 
Fluchtgeschichte? 
Kriegs- und Gewalterfahrungen 
(Traumatisierung)? 
Migrationserwartungen? 
Integrationsgeschichte? 
Diskriminierungs- und 
Rassismuserfahrungen? 
Rückkehrpläne? 
Situation im Herkunftsland? 
wievielte Generation? 

Aufenthaltsstatus 
Ausländerrechtlicher Status? 
Unsicherer Aufenthaltsstatus? 
Von Ausschaffung bedroht? 
Ausreisetermin festgelegt? 
Illegalisierter, papierloser 
Aufenthalt? 
Eingebürgert? 

Soziales Netz 
Familiensystem? 
Bezug zur Familie? 
Unterstützung durch die Familie? 
Leistung der Sozialhilfe bzw. Fürsorge? 
Soziales Netz im Aufnahmeland? 
Mitgliedschaft in religiösen, politischen oder 
ethnospezifischen Vereinen? 
Transnationales Netz? 
Kontakte zum Herkunftsland? 
Finanzielle Unterstützung der Familie im 
Herkunftsland? 
Transnationale Kommunikationsformen (Brief, 
Telefon, Internet, Besuche)? 

Umgebung 
Wohnort? 
Wohnbedingungen (Wohngrösse, 
Lebensstandard, etc.)? 
Wohnform (alleine, Familie, 
erweiterte Familie, Bekannte)? 
Kontakt mit Nachbar/Innen? 
Vernetzung in der Nachbarschaft? 
Peergroups? 

Schule, Arbeit und Ausbildung 
Im Herkunftsland? 
Berufliche Perspektiven? 
Zufriedenheit in der Ausbildung? 
Berufliche Anerkennung? 
Weiterbildungswünsche? 
Ökonomische Situation? 
Bereitschaft für Nachhilfe? 

Kommunikation 
Muttersprache? 
Fremdsprachenkenntnisse? 
Lesen und schreiben? 
Kommunikationsregeln und – weisen? 
Nonverbale Kommunikationsformen? 
Höflichkeitsregeln? 
Bedeutung von körperlichen Berührungen, Nähe 
und Distanz? 
Ausdruck von Emotionen? 

Religion 
Religiöse Zugehörigkeit(en)? 
Praktizierend? 
Religiöse Praktiken? 
Einflüsse auf bestimmte 
Lebensbereiche (Ernährung, Tod 
und Sterben, Genderrollen, etc.)? 

Ernährung 
Ernährungsgewohnheiten? 
Hauptnahrungsmittel, Zubereitungsarten, Gewürze? 
Getränke? 
Essenszeiten? 
Religiöser Einfluss? 
Fastenregeln? 

Erziehung und Betreuung 
Wer hat wie in der 
Herkunftsfamilie erzogen? 
Wie werden Vorgesetzte 
wahrgenommen? 
Vorstellungen über Rolle und 
Aufgaben der Auszubildenden? 
Genderspezifische Vorbehalte? 
Erwartung an den Ausbildner? 
 

Gesundheit  
Verhältnis von Psyche und 
Körper? 
Verständnis von Krankheit? 
Schmerzempfinden? 
 

Arbeitswelt 
Verhalten im Betrieb? 
Kenntnisse der Arbeitsabläufe? 
Tätigkeit der Eltern? 
Welche Erwartungen bestehen? 
 

Berufsschule / Repetitionen 
Art des gewohnten repetieren? 
Art des gewohnten Unterrichtsstil? 
Vorbildung? 
Lernumgebung? 
Ablenkungen? 
 

Finanzen 
Finanzielle Sicherheit? 
Finanzielle Unterstützung der 
Fam. Im Herkunftsland? 
Abgaben Zuhause / Wohnort? 
 

Lebenssinn 
Welche beruflichen Ziele bestehen? 
Erwartungen der Familie? 
Was ist der Sinn des Lebens? 
 



Das Gehirn der 
Jugendlichen



Was Sie erwartet
• Prolog …


• Das Wesentliche


• Das Gehirn


• Das reifende Gehirn


• Reifung grundlegender Funktionen


• Die digitale Welt


• Konklusion
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Das Stirnhirn
Aufmerksamkeit

Filtern - Hemmung


Arbeitsgedächtnis

Selbstkontrolle 

Selbstdisziplin


Emotionskontrolle


Motivation


Sprachfunktionen


Planung


motorische Kontrolle





Zwischenfazit 2

• Belohnungsverzögerung essentiell …


• Selbstdisziplin … Selbstkontrolle …


• Kontrolle der Lust …



Was Sie erwartet
• Prolog …


• Das Wesentliche


• Das Gehirn


• Das reifende Gehirn


• Reifung grundlegender Funktionen


• Die digitale Welt


• Konklusion



1.2 – 1.4 kg 
20% des Blutumsatzes 
70% des 
Glukoseverbrauchs



Wieviel Informationen verarbeiten 
wir pro Sekunde ?



Was Sie erwartet
• Prolog …


• Das Wesentliche


• Das Gehirn


• Das reifende Gehirn


• Reifung grundlegender Funktionen


• Die digitale Welt


• Konklusion
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Längsschnittstudie 
N=13 alle 2 Jahre gemessen (MRI) 

Gogtay et al., 2004
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Graue und Weisse Substanz 
NIH-Studie (570 Kinder) - Lenroot & Giedd, 2006



35
23

Das Stirnhirn
Aufmerksamkeit

Filtern - Hemmung


Arbeitsgedächtnis

Selbstkontrolle 

Selbstdisziplin


Emotionskontrolle


Motivation


Sprachfunktionen


Planung


motorische Kontrolle



Zwischenfazit 4

• Das Gehirn reift …


• Vor allem der Frontalcortex …


• Aber auch andere Hirngebiete …


• Konsequenzen für das Verhalten der Heranwachsenden 
und vor allem Pubertierenden …



Was Sie erwartet
• Prolog …


• Das Wesentliche


• Das Gehirn
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Die Lebensleiter
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Bindungssuche

hoch

niedrig

Pubertät

Erregungssuche

Alter
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Flanker-Aufgabe 
Hemmung irrelevanter Reaktionen

SSSSS
HHHHH

SSHSS
HHSHH

kongruent inkongruent
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Reaktionszeiten  
Flanker-Aufgabe
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Fehlerverarbeitung - EEG 
Error-Related-Negativity ERN

ERN



Zwischenfazit 6

• Psychische Funktionen reifen …


• Pubertät eine spezielle Periode …



Was Sie erwartet
• Prolog …


• Das Wesentliche


• Das Gehirn


• Das reifende Gehirn


• Reifung grundlegender Funktionen


• Die digitale Welt


• Konklusion



Virtuelle Realität
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Gewöhnung - Habituation
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Das „Lust-Zentrum“ hat mehr 
Volumen

Kühn et al., 2011

39
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Bei Verlust noch stärkere Aktivität 
bei jugendlichen Spielern

Kühn et al., 2011
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Multitasking ist „Gift“



Je mehr Distraktoren 

Desto schlechter die 
Leistung

Je schwieriger die 
Aufgabe 



Übererregung 
(Kampf & Flucht)

Belohnung 
Sucht

Starke  
Sensorische 
Stimulation

Helles 
Blau-getöntes 

Licht
Medien-

Multitasking

Interaktiv 
Hohe 

Geschwindigkeit

Einfluss der digitalen 
Welt auf das Gehirn



Auswirkungen auf Gehirn und Verhalten

Mechanismen Auswirkungen

Dopamin-Fehlregulation 
Verlangen, Angst, Entzug, 

Stimmungsschwankungen, schlechter Fokus, 
Desorganisation, Reizbarkeit, Depression, 

aktivierte Belohnungs-/Suchtpfade


Aktivitätsverlagerung

Verkümmerte Frontallappenentwicklung, 
schlechte Exekutivfunktion, 

Stimmungsdysregulation, schlechte 
Impulskontrolle

Intensive psychologische Beteiligung Intimitätsprobleme, schlechter Augenkontakt, 
Sucht, unterdrückte Kreativität,

Orientierungsreaktionen, Kampf oder Flucht

Hyperarousal, Überstimulation, nicht erholsamer 
Schlaf, Unterbrechung der Körperuhr, veränderte 

Gehirnchemie und Hormone, 
Entzündungsanfälligkeit



Zwischenfazit 7

• Moderne digitale Welt stellt besondere Anforderungen an 
den Menschen, denen er kaum gewachsen ist …


• Das trifft insbesondere für Heranwachsende und 
Pubertierende ein grosses Problem dar …


• Veränderungen der Neurophysiologie und des Verhaltens 
…
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Langeweile



Zwischenfazit 8

• Langeweile = problematisch


• Wir benötigen Aufgaben und Ziele …



Lernen heute und morgen
Gehirn unverändert !


Lernprinzipien unverändert !


Aufmerksamkeit - Konzentration !


Selbstdisziplin und Motivation!


Lebensumstände verändert !


Wissen ist wesentlich !


Interpretations- und Einsortiermöglichkeiten !



Reset - zurück zu den 
Wurzeln!

Reduziere die Computerzeit mit Spielen!


Trainiere - praktiziere Selbstdisziplin!


Konzentriere Dich auf das Wesentliche!


Suche Aufgaben - oder besser einige wenige Aufgaben!


Vermeide Langeweile !


Suche Herausforderungen!


Finde die richtige und adäquate Peer-Group!


Kommuniziere multimodal!


Denke und reflektiere!



Vorbild - Model !







47

Herzlichen Dank für 
Ihre 

Aufmerksamkeit !



Kantonspolizei Aargau

Betäubungsmittel

Nein danke!

05.11.2021

Wm mbV Marty Patrik 

Gruppenchef Kriminalprävention



Kantonspolizei Aargau

Agenda

05.11.2021 Kriminalprävention 2

Drogen Probleme Prävention



Kantonspolizei Aargau

Suchtmittel

05.11.2021 Kriminalprävention 3



Kantonspolizei Aargau

Suchtmittel
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Kantonspolizei Aargau

Suchtmittel
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Kantonspolizei Aargau

Warum Suchtmittel?
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Kantonspolizei Aargau

Cannabis
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31.5% 1g



Kantonspolizei Aargau

Kokain

05.11.2021
Kriminalprävention 8



Kantonspolizei Aargau

Ecstasy (MDMA)
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Kantonspolizei Aargau

Heroin
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Kantonspolizei Aargau

Crystal Meth
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Kantonspolizei Aargau

Neuroenhancer
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Kantonspolizei Aargau

Umsätze
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Studie Kanton VD – Umsätze pro Jahr (Aargau ähnlicher Rahmen)

• Kokain (Strassenqualität) 377 - 461 kg

• Heroin 145 - 205 kg

• Ecstasy 58 - 79 kg

• Amphetamin 19 - 79 kg

• Marihuana/Haschisch 3,5 – 5,1 t (50'000 Joints/Tag)



Kantonspolizei Aargau

Wie kriege ich das Zeug?
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Kantonspolizei Aargau

Probleme
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Kantonspolizei Aargau
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Kantonspolizei Aargau

Anzeichen für Drogenkonsum
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Kantonspolizei Aargau

Anzeichen für Sucht

05.11.2021 Kriminalprävention 18



Kantonspolizei Aargau

Repression
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Kantonspolizei Aargau

Take Home Message

• Betäubungsmittel – Nein danke!

• Augen offen halten – Ansprechen!

• Vertrauensverhältnis aufbauen! 

05.11.2021 Kriminalprävention 20



Kantonspolizei Aargau

Kontakt:

beratungsstelle.kripo@kapo.ag.ch


